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RAHMENTHEMA: JUGENDARBEITSLOSIGKEIT UND AUSBILDUNGSPLATZANGEBOT 

Karen Schober-Gottwald 

Jugendarbeitslosigkeit: eine Zwischenbilanz 

Eine Voraussetzung für die Bewältigung der Ausbildungs­
und Beschäftigungsprobleme Jugendlicher in den kommen­
den Jahren ist die genaue und detaillierte Kenntnis der 
Struktur dieser Personengruppe, der Ursachen ihrer Arbeits­
losigkeit und der möglichen Auswirkungen von eingeleiteten 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit. ln 
diesem Beitrag wird deshalb - auf dem neuesten Datenstand 
- ein Oberblick über die Entwicklung der Jugendarbeits­
losigkeit gegeben und über eine neuere, detaillierte Ana­
lyse der einzelnen Personengruppen unter den arbeitslosen 
Jugendlichen berichtet. Ausgehend von diesen empirischen 
Befunden versucht die Autorin abschließend, bereits beste­
hende Maßnahmen und Maßnahmekonzepte auf ihre mög­
lichen Auswirkungen hin zu untersuchen. 

1. Einleitung 

ln der Bundesrepublik Deutschland beginnt nunmehr das 
4. Jahr anhaltend hoher Jugendarbeitslosigkeit. Wenn hier 
der Versuch unternommen wird, eine B1lanz aus den bisheri­
gen Erfahrungen und Erkenntnissen zu z1ehen, dann nicht, 
weil wir "über den Berg" sind, sondern we1l neue Probleme 
sich auftun, ohne daß d1e "alten" bewaltigt sind. 

Eine zeltlang - das war im Frühjahr und Sommer des ver­
gangenen Jahres - konnte man hoffen, daß mit dem kon­
junkturellen Aufschwung und der spurbaren Belebung auf 
dem Tellarbeitsmarkt fur Jugendliche der rezessionsbedmgte 
Beschäftigungseinbruch in d1esem Bereich zum Stillstand 
kommen wurde. Die allenthalben gehegte Erwartung, daß ein 
Wiederaufschwung SICh vor allem gunstig auf die rasche be­
rufliche W1ederemgl1ederung jugendlicher Arbeitskrafte aus­
Wirken wurde, schien sich zu bestätigen: die Zahl der regi­
stnerten arbeitslosen Jugendlichen sank überdurchschnittlich 
und spezielle Wiedereingliederungsuntersuchungen konnten 
belegen, daß JUgendliche Arbeitslose rascher und in größe­
rem Umfang als erwachsene beruflich wiederemgegl1edert 
wurden [1]. 

Doch der Aufschwung im Frühjahr und Sommer des vergan­
genen Jahres war zu schwach und seine Auswirkungen auf 
den Arbeitsmarkt zu gering, um eine nachhaltige Belebung 
der Arbeitskräftenachfrage bewirken zu können. Derzeit meh­
ren sich die Stimmen, d1e ein längerfristiges, globales Ar­
beitsplatzdefizit in der Bundesrepublik Deutschland nicht aus­
schließen [2]. 

Diese wenig ermutigende Lage auf dem Gesamtarbeitsmarkt 
ist nicht das einzige, was die Beschäftigungslage Jugend­
licher 1n den kommenden Jahren beeinflussen wird. Gebur­
tenstarke Jahrgange, die ab 1977 in die Phase der Berufs­
bildung und ins Erwerbsleben eintreten und fehlende Aus­
bildungskapazitäten in allen Ausbildungsbereichen vom Be­
trieb bis zur Hochschule erschweren die berufliche Integra­
tion Jugendlicher in das Berufsleben [3] und stellen somit 
die Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik in der Bundesrepublik 
vor schwere Aufgaben. 

2. Quantitative Entwicklung 

Die Datenlage zur Jugendarbeitslosigkeit ist in vielerlei Hin­
sicht unzureichend und spiegelt demzufolge weder das volle 
quantitative Ausmaß der Jugendarbeitslosigkeit noch die Ur­
sachen der spezifischen Verteilung von Arbeitslosigkeit un­
ter den Jugendlichen wider. Diese Tatsache hat ihren wesent­
lichen Grund darin, daß die von der Bundesanstalt für Arbeit 

erhobenen Daten eine Geschäftsstatistik darstellen und nicht 
im Hinblick auf eine Ursachenanalyse hin erhoben werden. 

Grundlage fur alle Analysen zur Jugendarbeitslosigkeit sind 
die halbjahrliehen Strukturanalysen der Arbeitslosen, die von 
der Bundesanstalt für Arbeit seit 1973 Ende September und 
Ende Ma1 emes jeden Jahres durchgeführt werden [4]. Au­
ßerdem gibt es seit März 1976 auch monatliche Zahlen über 
arbeitslose Jugendliche unter 20 Jahren, allerdings ohne 
weitere Strukturmerkmale. 

Einen überblick über die quantitative Entwicklung der Ju­
gendarbeitslosigkeit seit September 1973 g1bt Übersicht 1. 

Erstmals stark angestiegen ist die Zahl der registrierten ar­
beitslosen Jugendlichen im September 1974. Zu jenem Zeit­
punkt war auch der Anteil der Jugendlichen an allen Ar­
beitslosen am höchsten. Ihren bisherigen Höhepunkt erreich­
te die Zahl der arbeitslosen Jugendlichen im Herbst und 
Winter 1975/76 (Daten fur Januar 1976 existieren nicht, doch 
ist zu vermuten, daß die Zahl uber 120 000 lag), danach 
sank s1e wieder und lag sowohl im Mai als auch im Septem­
ber 1976 unter dem jeweiligen Vorjahresniveau. 

Bei der Interpretation ist zu beachten, daß die jeweiligen Da­
ten durch die Erhebungszeitpunkte Ende September und 
Ende Mai bedmgte saisonale Verzerrungen aufweisen. Die 
Septemberwerte smd wegen der im Sommer liegenden Schul­
entlaßtermme überhöht, die Mai-Werte sind wegen der Fruh­
jahrsbelebung am Arbeitsmarkt eher zu niedrig. Welche Be­
wegungen sich zwischen diesen Erhebungszeitpunkten im 
einzelnen abspielen, zeigt die monatliche Zeitreihe, die für 
jugendliche Arbeitslose seit März 1976 ex1stiert (vgl. Über­
sicht 2). Bis Juni einschließlich war im Frühjahr 1976 die 
Zahl der arbeitslosen Jugendlichen überdurchschnittlich ge­
sunken, mit dem Einsetzen der Schulentlaßtermine ab Juli 
1976 setzte ein überdurchschnittlicher Anstieg ein, der sich 
bis September wieder abflachte. Danach begann - saison­
und witterungsbedingt - ein erneuter stet1ger, aber im Ver­
gleich zu allen Arbeitslosen, unterdurchschnittlicher An­
stieg [5]. 

Bei der Beurteilung von Ausmaß und Entwicklung der Ju­
gendarbeitslosigkeit in den vergangenen Jahren darf eine 
Einschätzung der nicht registrierten Jugendarbeitslosigkeit 
nicht fehlen. Dabei ist - wie bereits an anderer Stelle aus­
führlich dargestellt [6] - zu unterscheiden zwischen der 
durch die Art der statistischen Erfassung und Berechnung 
zu niedrig ausgewiesenen Zahl der arbeitslosen Jugendlichen 
und der echten Dunkelziffer der nicht erfaßten und erlaß­
baren ausbildungs- und beschäftigungslosen Jugendlichen. 

Die entsprechenden Berechnungen für September 1975 hatten 
gezeigt, daß bereits damals unter Einbeziehung auch der 
nicht untergebrachten Bewerber um Berufsausbildungsstellen 
sow1e eines Teils der Jugendlichen, die an den von der 
Arbeitsverwaltung finanzierten Lehrgangen teilnehmen, die 
altersspezifische Arbeitslosenquote 7,5% anstelle der tat­
sachlichen von 5,8 Ofo betragen hätte [7]. 

Eme Aktualisierung dieser Berechnungen für September 1976 
unter Einbeziehung der nicht arbeitslos gemeldeten, unver­
sorgten Bewerber um Ausbildungsstellen (22 600) [8] sowie 
eines Teils der Teilnehmer an berufsvorbereitenden Lehr­
gängen (12 000) [9], ergibt eine altersspezifische Arbeits­
losenquote von ca. 6,2% gegenüber 4,6 Ofo in der Arbeits­
losenstatistik. 
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Obersicht 1: Arbeitslose Jugendflehe (unter 20 Jahre): Entwicklung seit September 1973 Im Vergleich zur Gesamtentwicklung der Ar­
beitslosigkeit 

Veränderung der Zahl der Arbeits-

Zahl der jugendl Anteil an allen 
Arbeitslosenquote losen jeweils gegenuber dem 

Vorjahr in % 
Arbeitslosen Arbeitslosen 

I 
Jugendliche Alle 

Jugend I iche Alle 
unter 20 Jahre Altersgruppen Altersgruppen 

September 1973 21 000 9,6 1,0 0,9 + 29,0 + 12,5 
Mai 1974 38 700 8,5 2,0 2,0 - -
September 1974 69 800 12,5 3.4 2,4 +232,3 +154,2 
Januar 1975 123 100 10,7 6,0 5,1 - -
Mai 1975 86 100 8,5 4,6 4,4 +122,0 +123.0 
September 1975 115 800 11,5 5,8 4,4 + 65,9 + 80,7 
Mai 1976 85 000 8,9 3,8 4,2 - 1,3 - 6,3 
September 1976 102 600 11,4 4,6 3,9 - 11,3 - 10,8 

Quelle: Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt für Arbeit (ANBA) Strukturanalysen 

Obersicht 2: Arbeitslose Jugendliche (unter 20 Jahre): Entwicklung zwischen März 1976 und Dezember 1976 Im Vergleich zur Gesamt­
arbeitslosigkeit 

I Miuz April Mai I Juni Juli I August September Oktober I November I Dezember 

Zahl der arbeitslosen 
Jugendlichen 112 100 96 300 80 300 1) 77 200 86 800 95 200 96 000 1) 97 200 100 300 103 000 2) 

Veränderung gegenüber 
Vormonat - -14,1 -16,6 -3,9 +12,6 + 9,7 + 0,8 + 1,2 + 3,2 + 2,7 

Insgesamt -11,6 -8,1 -12,8 -3,5 + 2,6 -0,5 -4,3 + 5,0 + 4,3 +10,7 

Quelle. Amtl1che Nachnchten der Bundesanstalt für Arbeit (ANBA), monatl1che Zahlungen 
') Abweichungen zu entsprechenden Werten in Ubersicht 1 aufgrund ') Ab Dezember 1976 nur noch Vollze1tarbe1tslose E1ne Hochrechnung 

untersch1edl1cher Erhebungsgrundlagen. auf JUgendliche Arbeitslose 1nsgesamt (vgl Anm [5]) erg1bt emen 
Wert von 107 000 und e1nen Anst1eg gegenuber dem Vormonat von 
-'- 6,8 °/o 

Obersicht 3: Arbeitslose Jugendliche (unter 20 Jahre) nach ausgewählten Strukturmerkmalen ln den Jahren 1974 bis 1976 

Strukturanalysen Jugendliche Arbeitslose Insgesamt 

September 

I 
Januar 

I 
Ma1 

I 
September 

I 
Ma1 

I 
September 

1974 1975 1975 1975 1976 1976 

Zahl der Falle ( = 100 %) 69 800 123 100 86 100 115 800 85 000 102 600 

a) Geschlecht 
Mimner 46,1 54,0 53.8 48,5 45,7 40,3 
Frauen 53,9 46,0 46,2 51,5 54,3 59,7 

b) Alter 
15 Jahre 10,1 

} 
1,7 5,7 3,0 4,5 

16 Jahre 15,9 43,9 11,3 13,6 12,8 13.7 
17 Jahre 22,2 18,9 19,9 19,1 21,7 
18 Jahre 24,8 } 56,1 

27,0 27,3 29,4 28,2 
19 Jahre 27,1 41,1 33,5 35,7 32,0 

c) Ausbild"ungskomb1nat1onen 
ohne abgeschl. Berufsausbildung 69,8 71,8 71,7 67,4 1) 66.4 1) 62,6 1) 

darunter: ohne Hauptschulabschluß 32,2 33,1 29,6 26,3 
mit Hauptschulabschluß 28,4 30,0 30,3 27,1 
mit weiter!. Schulabschluß 3,2 2,7 4,0 7,4 

mit Anlernung 3,2 

} 
3,8 ') ') ') 

m1t betnebl Berufsausbildung 25,8 28,2 23,7 30,5 32,0 34,2 
mit schulischer Berufsausbildung 1,3 0,8 2.1 1,6 3,2 

d) Berufstatigkeit 
bisher n 1cht 23,6 11,8 12,5 18,9 12,9 22,4 
mit Berufstat1gke1t 76,-4 88,2 87,5 81,1 87,1 77,6 

e) Teilnahme an Lehrgangen Insgesamt 0,9 1,3 2,2 1,9 2,9 
davon: Grundausbildungslehrgang 0,1 0,3 0,9 0,8 1,4 

Förderungsieh rgang 0,4 0,6 0,6 0,6 0,8 
E1ng l1ederungslehrgang 0,4 0,4 0,7 0,5 0,7 

I) Wunsch nach Berufsausbildung bei 
Arbeitslosen Jugendlichen ohne abge-
schossene Berufsausbildung 
ja 14,8 16,0 10,6 8,5 8.8 12,0 
nein 85,2 84,0 89,4 91,5 91,2 88,0 

Quelle: Amtl1che Nachrichten der Bundesanstalt für Arbe1t (ANBA). ') emschl1eßlich Anlernung 
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Die e1gentliche Dunkelziffer der nirgendwo gemeldeten aus­
bildungs- und beschäftigungslosen Jugendlichen ist - abge­
sehen von Primärerhebungen - nur näherungsweise über 
die 1n der Berufsschulstatistik ausgew1esene Zahl der .. arbeits­
und berufslosen" Berufsschuler zu erm1tteln. Diese Personen­
gruppe ist in den vergangenen Jahren stark angestiegen, 
allerdings liegen die neuesten Daten nur für Herbst 1975 vor. 
Damals waren in den Berufsschulen rund 72 000 Schüler, die 
weder ein Arbeits- und ein Ausbildungsverhältnis hatten. 
Demgegenuber waren Ende September 1975 jedoch nur ca. 
45 000 Jugendliche unter 18 Jahren bei den Arbeitsämtern 
arbeitslos registriert. Das bedeutet, daß im September 1975 
d1e tatsachliche Zahl der arbeitslosen Jugendlichen unter 18 
Jahren um rund 60% uber der amtlich registrierten gelegen 
hat [7a] Im Schuljahr 1976/77 hat es vermutlich keinen weite­
ren Anstieg bei der Zahl der berufs- und arbeitslosen Berufs­
schuler gegeben, da mzwischen für d1esen Personenkreis in 
einigen Bundeslandern vollzeitschuiJsche Bildungsangebote 
bestehen bzw. obligatorisch sind (Berufsvorbereitungsjahr in 
Nordrhem-Westfalen, Berufsgrundschuljahr J in Bayern). Man 
kann also fur 1976 in etwa davon ausgehen, daß die Dunkel­
Ziffer be1 den unter 18jahrigen jugendlichen Arbeitslosen 
n1cht we1ter angest1egen ist. 

Bei den über 18jähngen ist die Dunkelziffer vermutlich uner­
heblich, da be1 diesen Jugendlichen in aller Regel ein An­
spruch auf Arbeitslosengeld besteht und somit anzunehmen 
1st, daß s1e sich auch arbeitslos melden. Darüber hinaus hat 
die seit September 1976 fur Arbeitslose zwischen dem 18. 
und 23. Lebensjahr geltende Kindergeldregelung seit Okto­
ber 1976 zu einem gewissen Anstieg be1 der Zahl der regJ­
strJerten jugendlichen Arbeitslosen und dam1t tendent1ell zu 
einer Verrmgerung der Zahl der nicht registrierten Arbeits­
losen Jn diesem Alter geführt. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Entwicklung 
der reg1stnerten w1e der nicht registrierten arbeitslosen Ju­
gendlichen 1m Jahre 1976 eine, allerdmgs nur schwache Bes­
serung gegenuber dem Vorjahr gebracht hat. 

Wegen des sich w1eder verringernden Wirtschaftswachstums 
wird 1977 voraussJchtl1ch nur em vergleichsweise geringer 
Abbau der ArbeJtslosJgkeJt insgesamt fur wahrscheinlich ge­
halten [10}. Fur d1e Entwicklung der Jugendarbeitslosigkeit 
1st die Entwicklungsperspektive eher noch ungunstiger, weil 
das Nachrucken der geburtenstarken Jahrgange zu einer 
starkeren Konzentration der ArbeJtslosJgkeit bei Berufsanfan­
gern fuhren wird, sofern d1eser Effekt nicht durch zusätzliche 
bildungspolitische Auffangbecken und einen weiteren Aus­
bau der AusbildungskapazJtaten ausgeglichen wird. 

3. Strukturelle Entwicklung 

Der Rückgang der Jugendarbeitslosigkeit im Jahre 1976 ge­
genuber den Voqahren beruht sowohl auf dem konjunktu­
rellen Aufschwung als auch auf Entzugseffekten durch die 
zwJschenzeJtlich eingeleiteten arbeitsmarktpoiJ!Jschen und bil­
dungspolitischen Maßnahmen zur Bekampfung der Jugend­
arbeitslosigkeit. Auch wenn nicht bekannt Jst, Jn welchem 
Ausmaß jeder d1eser Faktoren an dem Rückgang beteiligt 
ist, da Jn den Strukturanalysen nur Bestandsgrößen und 
keine Stromgrößen enthalten sind, so lassen sich diese Ein­
flusse doch aus best1mmten - wenn auch nur geringfugigen 
- Veranderungen ablesen, die sich zw1schen 1974 und 1976 
Jn der Zusammensetzung der jugendlichen Arbeitslosen er­
geben haben. 

UbersJcht 3 gibt einen Überblick uber die WIChtigsten Struk­
turmerkmale der jugendlichen Arbeitslosen und deren Ver­
anderung. Trotz der in den globalen Großenordnungen kaum 
veränderten Struktur dieses Personenkreises, lassen sich im 
Detail ganz wesentliche Verschiebungen erkennen: 

- Im September eines jeden Jahres 1st wegen der Schulent­
laßtermine der Anteil der Jungeren, der Anteil der Berufs­
anfänger und demzufolge auch der Anteil derjenigen ohne 
Berufsausbildung unter den jugendlichen Arbeitslosen höher 

als im Mai. Gleichzeitig ist aber auch feststellbar, daß im 
Beobachtungszeitraum die entsprechenden Anteilswerte ab­
genommen haben. Dies ist - neben den verringerten Schul­
abgangerzahlen 1975 und 1976 - auch auf den verstärkten 
Einsatz und die Inanspruchnahme berufsvorbereitender Lehr­
gänge und schulischer Bildungsangebote für arbeits- und 
ausbildungslose Schulabgänger zurückzuführen, denn durch 
diese Maßnahmen werden insbesondere jüngere arbeitslose 
Schulabganger und auch leistungsschwache Jugendliche 
ohne Hauptschulabschluß für ein Jahr dem Arbeitsmarkt ent­
zogen. Daß durch d1ese Maßnahmen in vielen Fallen keine 
dauerhafte berufliche Integration der Jugendlichen erreicht, 
sondern das Problem teilweise nur um ein Jahr verschoben 
wurde, zeigt der gestiegene Anteil ehemaliger Lehrgangs­
teilnehmer an den jugendlichen Arbeislosen. 

- Em Vergleich der Mai-Daten läßt erkennen, daß ältere und 
mannliehe Jugendliche, die in Zeiten des Tiefstandes der 
Rezession (1975) besonders stark unter den jugendlichen Ar­
beitslosen vertreten waren (im Mai 1975 waren 41 Dfo der ar­
beitslosen Jugendlichen 19 Jahre alt, der Anteil der Män­
ner betrug 54%) im Zuge des konjunkturellen und sa1sonalen 
Aufschwungs am ehesten wieder Arbeitsplätze finden (der 
Anteil der 19jährigen betrug im Mai 1976 36 %, im Septem­
ber 1976 nur noch 32 %, der Anteil der Manner ging auf 
40% zu ruck). Der Anteil der weiblichen Jugendlichen ist da­
gegen se1t dem beginnenden konjunkturellen Aufschwung in 
stet1gem Anst1eg begriffen. Hier scheint sich eine "Struktura­
IJsJerung" der Arbeitslosigkeit abzuzeichnen, die auch bei 
den Arbeitslosen aller Altersgruppen festzustellen ist. 

Konjunktureller und saisonaler Aufschwung einerseits, ar­
beJtsmarkt- und bildungspolitische Maßnahmen andererseits 
we1sen somit emen eher gegenläufigen Einfluß auf die Struk­
tur der jugendlichen Arbeitslosen auf, so daß die Zusammen­
setzung des Personenkreises keine wesentlichen Veränderun­
gen erfahren hat. 

Erwähnenswert erscheint noch eine we1tere, wenn auch nur 
geringfugige Strukturverschiebung: Der Anteil der Jugend­
lichen ohne Berufsausbildung mit weiterfuhrendem Schulab­
schluß hat sich gegenüber 1974 mehr als verdoppelt. Gleich­
zeitig ist der Anteil der Berufsanfänger unter den jugend­
lichen Arbeitslosen und derjenigen, die eine Berufsausbil­
dung anstreben, nach zwischenzeitlichem Rückgang wieder 
angestiegen. Hier deutet sich offenbar - im Zusammenhang 
mit der zunehmenden Zahl der unversorgten Bewerber um 
Berufsausbildungsstellen - der 1mmer gravierender werden­
de Ausbildungsstellenmangel und die Abdrangungsprozesse 
von Ausbildungsstellen - auf den Arbeitsmarkt an. 

Die hier fur die Vergangenheit aufgezeigten strukturellen 
Entwicklungstendenzen lassen vermuten, daß die künft1ge 
Zusammensetzung der jugendlichen Arbeitslosen vermutlich 
n1cht grundlegend von der derzeit bestehenden abweichen 
durfte. Die demographische Entwicklung und der auch weiter­
hin zu erwartende Ausbildungsstellenmangel werden jedoch 
vermutlich zu einem weiteren Ansteigen der Berufsanfänger 
unter den Arbeitslosen führen, d1e durch d1e bere1ts emge­
leiteten bzw. geplanten Bildungsmaßnahmen vorerst nur 
kurzfristig aufgefangen werden. lnfolge des mittelfristig wahr­
scheinlichen globalen Arbeitsplatzdefizits wird es auch bei 
Jugendlichen m1t abgeschlossener Berufsausbildung und bei 
bereits erwerbstätigen Jugendlichen Probleme der dauer­
haften und angemessenen Integration ins Berufsleben geben. 

4. Arbeitslosigkeit bei Berufsanfängern 

ln Anbetracht der Tatsache, daß Jugendarbeitslosigkeit in 
Zukunft in weitaus starkerem Maße als bisher ein Problem der 
fehlenden Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten für Berufs­
anfanger sein durfte, erscheint es sinnvoll, sich mit diesem 
Personenkreis und den bei der Entstehung von Arbeitslosig­
keit unter ihnen ablaufenden Selektionsprozessen näher zu 
befassen. 

Als Berufsanfänger sind dabei nicht nur - wie in den Struk-
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turanalysen der BA (vgl. Übersicht 3d) - jene Jugendlichen 
anzusehen, die als Absolventen einer allgemeinbildenden 
oder berufsbildenden Schule neu auf den Arbeitsmarkt tre­
ten, sondern auch die Absolventen bzw. Abbrecher einer be­
tneblichen Berufsausbildung, denn diese Jugendlichen stan­
den in einem Ausbildungs- und nicht in einem Arbeitsverhält­
nis, und für den Betrieb besteht nach Ausbildungsabschluß 
keine automatische Übernahmeverpflichtung [11]. Dieser Per­
sonenkreis muß also in die Analyse der Selektionsprozesse 
bei der Arbeitslosigkeit von Berufsanfängern mit einbezogen 
werden. D1e Daten aus den Strukturanalysen der BA liefern 
hierzu nur grobe Anhaltspunkte. Die im folgenden dargestell­
ten Ergebn1sse entstammen einer empirischen Verlaufsunter­
suchung bei deutschen Arbeitslosen im Herbst 1975, die ein 
Jahr zuvor be1 den Arbeitsämtern arbeitslos gemeldet waren 
[12]. 

Aus dieser Studie geht hervor, daß etwa die Hallte der 
damals arbeitslosen Jugendlichen neu ms Erwerbsleben ein­
tretende Arbeitskräfte waren, die andere Hallte war zuvor 
bereits erwerbstatig gewesen und wahrend der Rezession 
freigesetzt worden. 

Diese starke Konzentration der Arbeitslosigkeit auf Berufs­
anfanger ist in engem Zusammenhang m1t den langerfristig 
bestehenden Problemen des Obergangs vom Bildungs- ins 
Beschäftigungssystem zu sehen. Diese Probleme treten an 
zwei biographischen Schwellen auf: beim Übergang von der 
Allgemeinbildung in die Berufsbildung bzw. die Erwerbs­
tätigkelt und beim Ubergang von der Berufsbildung in die 
Erwerbstätigkeit Bereits in früheren Jahren haben quali­
tative Ungleichgewichte zwischen Bildungs- und Beschafti­
gungssystem bestanden, die dazu gefLihrt haben, daß ein Teil 
der Berufsanfänger nicht die gewünschte Ausbildungsstelle 
bekommen konnte und daß em Teil der Ausgebildeten nach 
Ausbildungsabschluß den Betrieb, die Branche und häuf1g 
auch den Beruf wechseln mußte, um eine Beschäft1gung zu 
erhalten [13]. 

Wahrend in Ze1ten der Arbeitskratteknappheit d1ese Ungleich­
gewichte durch Mobilitäts- und Substitutionsprozesse am 
Arbeitsmarkt z. T. ausgeglichen wurden, funktionieren diese 
Ausgleichsprozesse bei einem globalen Arbeits- und Ausbil­
dungsstellendefizit jedoch nicht mehr. 

Von den in die Untersuchung einbezogenen Berufsanfängern 
waren 36% Abgänger von allgemeinbildenden Schulen, 26% 
hatten unmittelbar vor der Arbeitslosigkeit ihre Berufsausbil­
dung abgebrochen und 38% waren nach Abschluß 1hrer 
Berufsausbildung arbeitslos geworden (vgl. Schaubild). 

Schaubild: Jugendliche Arbeitslose (unter 20 Jahre) vom 
September 1974 nach ihrem Ausbildungsstand 

Vor der Arbeitslosigkeit 
erwerbstätig: 48% 

Etwa die Hallte der arbeitslosen Schulabgänger wurde ln­

folge des Ausbildungsstellenmangels und der gestiegenen 
Anforderungen an die Qualifikation der Bewerber vom Aus­
bildungsstellenmarkt auf den allgemeinen Arbeitsmarkt ab­
gedrängt (54% strebten nach eigenen Angaben primar eine 
Ausbildungsstelle an). Der Verdrangungswettbewerb verläuft 
dabei ganz eindeutig entlang dem Qualifikationsniveau der 
Bewerber, so daß Jugendliche mit unzureichender Vorbildung 

verstärkt von Arbeitslosigkeit betroffen smd (58% dieser 
Schulabganger waren ohne Hauptschulabschluß) 

Die arbeitslosen Jugendlichen, d1e unmittelbar vor Beginn 
der Arbeitslosigkeit ihre Berufsausbildung abgeschlossen 
hatten und nun ins Erwerbsleben eintreten wollten, kommen 
zu emem erheblichen Teil aus Kleinbetrieben (47% aus Be­
trieben mit 1-9 Beschaftigten) des Handwerks und des Han­
dels und dem sonstigen Dienstleistungsgewerbe, also aus 
traditionell ausbildungsmtensiven Bereichen, die mfolge der 
Rezession d1e ausgebildeten Fachkräfte nicht weiterbeschäf­
tigen konnten (83% wurden vom Arbeitgeber entlassen). 
Aufgrund des globalen Arbeitsplatzdefizits wurden diese Ju­
gendlichen nicht wie in Zeiten ausgeglichener Arbeitsmarkt­
lage von anderen, weniger ausb1ldungsmtens1ven Beschafti­
gungsberelchen aufgenommen D1e Strukturdiskrepanzen zwi­
schen Bildungs- und Beschaftigungssystem sind somit nicht 
als primare Ursache für d1e Jugendarbeitslosigkeit aufzufas­
sen, sie best1mmen vielmehr (als Verteilungsmechan1smen). 
welche Berufsgruppen und Personengruppen besonders von 
Arbeitslosigkeit betroffen werden 

Rund em Viertel der JUgendlichen Arbeitslosen, d1e neu ms 
Erwerbsleben eintreten, haben ihre Berufsausbildung un­
mittelbar vor der Arbeitslosigkeit abgebrochen. Die Grunde 
fur den Ausbildungsabbruch werden von den Jugendlichen 
uberwiegend im individuellen Bereich gesehen. Trotzdem ist 
zu vermuten, daß rezess1onsbedmgte Einflußfaktoren den 
Abbruch der Ausbildung wesentlich mit verursacht haben. 
D1es laßt sich aus der beineblichen und beruflichen Herkunft 
d1eser Jugendlichen schließen: denn mehr als d1e Hallte von 
ihnen kommt aus Kleinbetrieben des Handels und des Hand­
werks (Fahrzeugbau, Baugewerbe), Bere1che, d1e stark vom 
konjunkturellen Einbruch betroffen waren. 

D1e Gruppe der Ausbildungsabbreeher ist unter dem Ge­
Sichtspunkt bildungspolitischer Maßnahmen eme besonders 
wichtige Gruppe unter den arbeitslosen Jugendlichen, denn 
durch den Ausbildungsabbruch werden die Weichen fur das 
weitere Erwerbsleben 1n eine Richtung gestellt, die d1e Be­
treffenden auch in Zukunft besonders anfallig für weitere Ar­
beitslosigkeit macht. 

Nur wenige der arbeitslosen Ausbildungsabbreeher smd an 
einer Fortsetzung der Ausbildung mteressiert. Das Ausbil­
dungsinteresse n1mmt mit zunehmender zeitlicher D1stanz 
und zw1schenze1tlicher Berufstätigkelt sukzessive ab. Im 
weiteren Berufsverlauf weisen die Erwerbstallgen mit abge­
brochener Berufsausbildung em wesentlich "mstabileres Er­
werbsverhalten" auf, 1hre berufliche Laufbahn ist durch 
häufigen Betnebswechsel und haufige Arbe1tslosigke1t ge­
kennzeichnet [14]. 

Folgt man den hier vorgelegten Daten, müßte ein zentrales 
Anl1egen sowohl 1n der Reform der beruflichen Bildung als 
auch bei den flankierenden Maßnahmen zur Bekampfung 
der Jugendarbeitslosigkeit dann bestehen, Ausbildungsab­
bruch durch geeignete Maßnahmen weltgehend zu verhin­
dern. 

5. Stellenwert von Maßnahmen zur beruflichen Eingliederung 
von Berufsanfängern bei hoher Arbeitslosigkeit 

Es gibt bereits eine breite Palette von durchgefuhrten und 
geplanten Maßnahmen zur Bekampfung der Jugendarbeits­
losigkeit [15]. Wegen der in der Bundesrepublik stark zer­
splitterten Kompetenzen in diesem Bereich ex1Sl1ert ein relativ 
undurchschaubares Nebenemander (und manchmal auch Ge­
geneinander) von Einzelmaßnahmen und Maßnahmekonzep­
ten, aber-trotzvielfaltiger Bemühungen und Apelle- noch 
kein einheitliches Strategiekonzept aller beteiligten Institutio­
nen zur Bewaltigung der anstehenden Probleme. Ohne ein 
solches einheitliches Konzept jedoch besteht die Gefahr, daß 
durch punktuell ansetzende Maßnahmen an einer Stelle 
Löcher gestopft und Mangel behoben werden, d1e an anderer 
Stelle dann neue Probleme entstehen lassen. 

Die bisher konzipierten Maßnahmen orientieren sich an der 



BWP 1/77 K. Schober-Gottwald, Jugendarbeitslosigkeit 5 

jeweils vorherrschenden Problememschatzung der betreffen­
den lnst1tut1on und an dem, was im Rahmen der bestehenden 
gesetzlichen Mögl1chke1ten realisierbar, und das he1ßt m der 
Regel auch fmanz1erbar 1st Von der Z1elnchtung und Pro­
blemelnschatzung her gesehen lassen sich in grober Unter­
gliederung v1er Maßnahmearten unterscheiden (unabhang1g 
von der f1nanz1erenden oder durchfuhrenden Institution). D1e 
1m folgenden aufgefuhrten Einzelmaßnahmen haben exem­
planschen Charakter, s1e beanspruchen keme Vollstandigkeit: 

(1) Maßnahmen der Arbelts-(platz-)beschaffung: h1erzu ge-
hören samtl1che Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der BA 
nach dem Arbeitsforderungsgesetz (AFG) sowie die im 
Rahmen der regionalen Wirtschaftsforderung durchge­
fuhrten Maßnahmen (Gememschaftsaufgabe "Verbesse­
rung der reg1onalen Wirtschaftsstruktur"). 

(2) Maßnahmen zur Förderung der Arbeitsaufnahme nach 
dem AFG h1erzu gehoren Zuschusse an Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer (Emgl1ederungsbeihilfen, Bewerbungsko­
stenzuschusse, Uberbruckungsbeihilfe u. a.). 

(3) Maßnahmen zur Behebung des Ausbildungsstellenman­
gels durch Schaffung und Bereitstellung zusatzl1cher be­
tnebllcher und außerbetrieblicher Ausbildungsplatze (z. B. 
bei Bahn und Post, Berufsamt Berlm, Schaffung zwei­
jahrlger Ausbildungsgange !ur Lernbehmderte, finanzielle 
Be1h1lfen oder Steuererleichterungen !ur Unternehmungen 
fur zusatzlieh bereitgestellte Ausb1ldungsplatze). 

(4} Maßnahmen zur beruflichen und allgemeinen Qualifizie­
rung der jugendlichen Arbeitslosen: h1erzu gehoren d1e 
Forderung der Beruflichen Bildung nach dem AFG (Aus­
bildung, Fortbildung und Umschulung), schulische und 
außerschulische Bildungsangebote zur Berufsvorberel­
tung, Berufsgrundbildung oder zum Nachholen des 
Hauptschulabschlusses sow1e soz1alpadagog1sche und ar­
beltstherapeutische Maßnahmen. 

Eme quantitat1ve Bilanz dieser Maßnahmen 1st wegen des 
tellweise unzureichenden Datenmalenals nicht mcigl1ch und 
hier auch n1cht beabs1cht1gt. Uber den Umfang, in dem 
arbeitslose Jugendliche b1sher durch Maßnahmen der Ar­
beitsbeschaffung und der Forderung der Arbeitsaufnahme 
beruflich e1ngegl1edert werden konnten, l1egen keme Zahlen 
vor. Nach den Erfahrungen der Arbe1tsamter dürften die 
Effekte jedoch n1cht sehr erheblich sein. Ebenfalls n1cht be­
kannt 1st der quant1tat1ve Effekt der von der Bundesregierung 
und den Landern bereitgestellten M1ttel zur Finanz1erung zu­
satzllcher betnebl1cher und außerbetnebl1cher Ausbildungs­
platze (16] Insgesamt durften auf d1ese Weise nicht mehr als 
rund 10 000 Ausbildungsplatze geschaffen worden se1n 
Grundsatzlieh s1nd bei der Beurteilung der Auswirkungen 
von fmanz1ellen Forderungsprogrammen zur Ausbildung und 
Beschaft1gung von Arbeitslosen d1e sogenannten .. Mitnehmer­
effekte" zu berucks1chtigen, d. h daß !ur ohnehin geplante 
Vorhaben d1e bereitgestellten öffentlichen M1ttel 1n Anspruch 
genommen werden. Eme genaue Emschätzung des Erfolgs 
d1eser Maßnahmen 1st daher b1slang kaum mögl1ch. 

Wesentl1ch starker schlagen dagegen die Maßnahmen zur 
allgemeinen und beruflichen Qualifizierung zu Buche, uber 
d1e auch detailliertere Informationen vorl1egen. Seit 1973 
haben Insgesamt 70 000 Jugendliche an von der BA finan­
Zierten Lehrgangen zur Berufsvorbereitung und zur Grund­
ausbildung 1n best1mmten Berufsfeldern teilgenommen (17]. 

We1tere Lehrgange d1eser Art s1nd durch die d1versen Son­
derprogramme des Bundes und der Lander fmanz1ert worden. 
H1eruber l1egen jedoch ke1ne quant1tat1ven Angaben vor. 

E1n erheblicher Te1l der QuallfiZierungsmaßnahmen, aber 
auch der Maßnahmen zur Schaffung zusatzl1cher Ausbildungs­
stellen or1ent1ert sich an den nachweislichen Qualifikations­
oder Mot1vat1onsdef1Z1ten der Jugendlichen, w1e sie aus der 
Arbeitslosenstatistik bekannt sind (Lehrgange fur n1cht be­
rufsrelfe Schulentlassene, soz1alpadagog1sche und arbeits­
therapeutische Maßnahmen fur benachteiligte und demot1vier-

te Jugendliche, Ausbildungsgange !ur Lernbehinderte) [18]. 

Dabei werden allerdmgs haufig Ursache und Verteilungs­
mechanismus bei der Entstehung von Arbeitslosigkeit unter 
Jugendlichen verwechselt: Jugendliche sind in dem gegen­
wartigen Umfang primar nicht deshalb arbeitslos, weil sie fi.Jr 
eme Berufsausbildung n1cht geeignet oder n1cht motiviert 
waren, sondern wegen des Mangels an Ausbildungs- und 
Arbeitsplatzen und des starken Selektionsdrucks in den 
Schulen bleiben vor allem jene Jugendlichen bei dem Ver­
drangungswettbewerb entlang dem Qualifikationsniveau zum 
Schluß als Arbeitslose übrig, die infolge 1hrer Benachteili­
gung durch d1e soz1ale Herkunft und d1e Schule uber eme 
unzureichende Vorbildung und erhebliche Motivationsdefizite 
verfugen. 

Es soll an dieser Stelle n1cht bestritten werden, daß heute 
mehr denn je d1e Notwendigkeit besteht, für drop-outs, für 
lernschwache, benachteiligte und demot1v1erte Jugendliche 
andere, neuartige Lernangebote bereitzustellen, die diesen 
PersonenkreiS auch erreichen. Unter dem Stichwort "Jung­
arbe1terproblemat1k" w1rd daruber schon se1t langem disku­
tiert, und 1n diesem Sinne smd auch die in diesem Heft 
sk1zz1erten Projekte und Modellversuche zu sehen. Die Jung­
arbeiterproblematlk darf jedoch n1cht 1n emen ursächlichen 
Zusammenhang m1t der gegenwart1gen hohen Jugendarbeits­
losigkeit gebracht werden. Wenn derze1t unter dem Druck 
der Selektionsprozesse in Schule und auf dem Arbeitsmarkt 
die Zahl der Jungarbeiter - entgegen allen langfnst1gen 
Trends - wieder erheblich ansteigt, dann ist dem nicht nur 
mit zusatzliehen Lernangeboten und Molivierungsmaßnahmen 
zu begegnen, sondern vor allem durch die Bereitstellung 
emer ausreichenden Anzahl von Ausbildungsstellen und -
last not least - durch bildungspolitische Maßnahmen, die 
das Entstehen einer zunehmenden Zahl von drop-outs ver­
hindert. 

Solche bildungspolitischen Maßnahmen zur Verminderung 
des Selektionsdrucks und zur Erhohung der Ausbildungs­
kapazltaten durfen allerdmgs n1cht auf den Bere1ch der 
Hauptschule und der dualen Ausbildung beschränkt ble1ben, 
sondern s1e erfordern eme Gesamtkonzeption !ur den ge­
samten Bildungsbereich b1s hin zur Frage der Hochschul­
kapazitäten und der Auswe1tung des We1terbildungsbere1chs. 
D1es g1lt ganz besonders unter dem Druck der jetzt zu ver­
sorgenden geburtenstarken Jahrgange m1t ausreichenden 
Ausbildungs- und Arbeitsmogl1chke1ten [19]. 
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Berufsstartprobleme von Jugendlichen 

Der Artikel enthält erste Daten einer derzeit laufenden Aus­
wertung von etwa 3000 repräsentativ erhobenen Jugendlichen 
ohne Berufsausbildungsvertrag und rund 500 Auszubilden­
den. Die endgültigen Ergebnisse dieser bundesweiten Er­
hebung werden im Laufe des Jahres 1977 vorliegen. Die 
Erhebung, zugleich Abschluß der analytischen Phase des 
BBF-Jungarbeiterprojekts, wird detaillierte Analysen der so­
zialen, ökonomischen und psychologischen Faktoren des 
Jungarbeiterproblems, des Problems arbeitsloser Jugend­
licher, der Faktoren des Abbruchs von Ausbildungsverhältnis­
sen und Daten über ausländische Ungelernte bereitstellen. 

ln den sechziger Jahren, als im Durchschnitt jährlich jewe1ls 
eine runde Viertelmillion (gemeldeter) Lehrstellen (insgesamt 
wurden damals Jahrlieh zwischen 600 000 und 660 000 Lehr­
stellen als Angebot gemeldet) unbesetzt blieb und sich ein 
dauerhafter Mangel an qualtfizierten Arbeitskratten abzu­
zeichnen schien, berechtigte die Situatton zu der Hoffnung, 
das Problem der Ungelernten bald lösen zu können. Freie 
Ausbildungsstellen und günstige Arbeitsmarktlage haben 
damals eine expansive Btldungspoltttk in dem Ziel unter­
stutzt, die Problemgruppen der Jungarbeiter, Jungangestell­
ten, mithelfenden Familienangehörigen wte auch der berufs­
und arbeitslosen Jugendlichen abzubauen oder aufzulösen. 

Untersuchungen, dte das Bundesinstitut für Berufsbildungs­
forschung ab Anfang der siebztger Jahre durchführte, konn­
ten das verbreitete Kltschee vom lernbehinderten Jungarbei­
ter korrigieren und lteßen das Ausmaß so z i a I er Behin­
derung als Hauptursache des Ungelerntenproblems erkennen 
Damtt waren Ansatzpunkte !ur eine Bildungspolitik anzuge­
ben, deren Ztel der Bildungsgesamtplan formultert hatte: 
Senkung des Anteils der Schuler ohne qualifizierende Berufs-

ausbtldung an der Gesamtschulerzahl 1m Sekundarbereich II 
von rund 9 Dfo (1970) auf 2-3 Dfo (1985). Eine derarttge Redu­
zterung hatte eine Verminderung der Zahl der Jugendltchen 
ohne Berufsausbildungsvertrag von rund einer Vtertelmtllton 
auf etwa 55 000-80 000 1m gletchen Zettraum bedeutet 

Heute, angestchts eines tendenziell abnehmenden Angebots 
an Berufsausbildungsstellen und einer tn den nachsten Jah­
ren wetter stark stetgenden Nachfrage, durfte dteses Ztel 
kaum erretcht werden konnen. Es besteht 1m Gegenteil dte 
Gefahr, daß steh absolute Zahl wte Antetl der Ungelernten 
in den nachsten 6 Jahren wteder erhöhen, von derzett rund 
250 000 (1974, vorlaufige Zahlen) oder etwa 15 Dfo der Be­
rufsschuler und Berufssonderschuler auf uber 500 000, oder 
etwa 30 Dfo der Bezugsgruppe. 

Den Zuwachs würden im wesentltchen Jugendliche verursa­
chen, dte keine Berufsausbtldungsstellen finden konnen Zum 
btshengen "harten Kern" der Jungarbetter, etner Gruppe 
von Jugendlichen, die auch bei ausretchendem Lehrstellen­
angebot kein Berufsausbtldungsverhaltnis eingegangen stnd, 
wurde steh eine etwa gletche Anzahl "unfretwtlltger" Jung­
arbeiter addteren, darunter etwa 80 000-100 000 Jugendltche 
mit Hauptschulabschluß. 

Damit wtrd das Jungarbeiterproblem zur Quadratur des 
Kreises, und es darf dte Frage gestellt werden, ob es an­
gestchts ntcht realtsterbarer Berufsausbtldungsabstchten stnn­
voll ist, neue Wünsche nach qualifizierter Berufsausbildung 
zu wecken. 

Eine Folgerung dteser Art mußte aber als kurzschiLisstg er­
scheinen Einmal abgesehen von einem magliehen Defiztt an 
Fachkratten in den achtziger Jahren, abgesehen von den 


